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Lin neuee K K im 6eiü §e ries beilisriier» L̂ eiieeirks Klammen um ^nöien
Noosevelt greift fetzt nach Australien

Levorslekeu ^ es Militärbünävis ^ askio ^ toQ Laoberra - LoZIanä ^vuräe » iedt gekragt

Vigo,  7. Januar . Wie soeben bekannt wird,
steht in Washington der Abschluß eines Militär¬
bündnisses zwischen den Vereinigte» Staaten
und Australien bevor. Die NSA. verpflichten
sich darin, den militärischen Schutz Australiens
zu übernehmen. Die australische Negierung
erklärt sich ihrerseits mit der Errichtung von
nordamerikanischenGarnisonen sowie Flot¬
tenstützpunkten auf dem australischen Festland
und den angeschlossenen Inseln einverstanden.

Die Flottenbasis von Port Darwin
wird mit sofortiger Wirkung an die USA .-
Marine abgetreten.  Wie es heißt sind die
entsprechenden Verhandlungen zwischen Can¬
berra und Washington schon seit längerer
Zeit und ohne Wissen  der britischen Ne¬
gierung geführt worden. Churchill erfuhr erst
bei seinem Eintreffen in den USA. davon
und wurde so vor eine vollendete Tatsache ge¬
pellt. Als erste Folge dieses Abkommenshatdie britische Regierung sich damit einverstan¬
den erklären müssen, daß Australien außer-
halbdes  Befehlsbereiches von Wavell bleibt.

I englische Dominion durch den Abschluß einer
Zollunion an sich fesselten, so daß es praktisch
nur noch losen Zusammenhang mit London
hat.

Wir sind gespannt, wie Churchill dieses neue
„Gastgeschenk" an Roosevelt seinem Volke
gegenüber verantworten will. Vielleicht erken¬
nen die Briten fetzt, daß die Freundschaft deic
NSA. verteufelte Achnlichkeit mit der Liebe
des Wolfes hat, der also zum Schafe sprach:
„Ich liebe dich, denn kein Fleisch ist so schmack¬
haft wie deines!"

politischer Mord in Krankreich
Anschlag von englischen und USA.-Ägenten
Bichy, 6. Januar . Auf der Bahnstrecke Me-

lnn—Trohes wurde, wie in Vichy bekanntge¬
geben wird, die Leiche des Kabinettschefs des

französischen Innenministeriums . Parin-
gault,  ausgesunden. Man nimmt an. daß sich
Paringault auf der Reise nach Dison be,and,
um dort die Untersuchung über das aus einen
deutschen Offizier verübte Attentat einzulei¬
ten. Ter Nachrichtendienst der USA . und der
englische Nachrichtendienst haben unmittelbar
nach Verübung der Tat gemeldet, daß ein
Attentat gegen den französischen Innenmini¬
ster Puche u erfolgt sei/ Der Londoner Nach¬
richtendienst begleitet diese Meldung mit der
hämischen Feststellung, daß Colonel Britton
vor einigen Tagen gesagt habe, daß Verräter
wie Puchen ein gefährliches Spiel trieben. Es
kann daher kein Zweifel daran bestehen, daß
ein Anschlag von englischen und U S A. -
Agenten  gegen das Leben des französischen
Innenministers vorbereitet war. dem nun¬
mehr sein Kabinettschef zum Opfer gefallen ist.

Im Rücken - er Engländer gelandet
dkeue japanische kirkolge »ui per raaiai .scbe » Halbinsel - Kuala Lelan ^or erobert

In diplomatischen Kreisen Washingtons
mint man dem Militärbündnis die größte
Bedeutung bei. Man betont, daß Australien
damit praktisch ans dem britischen Reichsver¬
band ausscheiÜet und zum 49. Bundes¬staat  Nordamerikas wird. Die australische
Negierung soll in dem Appell an die USÄ.
das einzige Mittel für die Verteidigung des
Dominions erblickt baden, nachdem die Mehr¬
zahl ihrer eigenen Slreitkräste von den Eng¬
ländern im Mittelmeer geopfert wurde.

*
* Die Tatsache, daß die australische Regierung

ohne Wissen Londons mit den Vereinigten
Staaten verhandelte, zeigt klar und deutlich,
wie weit die Auflösung des britischen Welt¬
reiches bereits fortgeschritten ist. Australien
bricht kaltblütig alle Verträge mit England
und sucht sich einen neuen Freund, von dem
es mehr Unterstützung erhofft. Der austra¬
lische Ministerpräsident hat in den letzten
Tagen mehrfach abfällige Bemerkungen über
die Schwäche Englands gemacht. Im gleichen
Sinne waren auch Kommentare führenoer
australischer Blätter gehalten. Die ganze Welt
hatte von diesen Dingen Kenntnis — nur
Herr Churchill fiel aus allen Wolken, als ihm
sein Freund Franklin eröffnete, daß er „so
nebenbei" Hand auf Australien gelegt habe.
Daß die USA. hier ganze Arbeit geleistet
haben, geht aus der Errichtung von nord¬
amerikanischen Garnisonen, von Flotten- und
Luftstützpunkten auf dem australischen Festland
sowie ans der sofortigen Abtretung des
Kriegshaseus Port Darwin deutlich genug
hervor.

Churchill selbst hat die Veranlassung zum
Abfall Australiens gegeben als er um die
Hilfe der USA. bettelte und seinen Freunden
in .Washington als Gegenleistung Stützpunkt
um Stützpunkt des Empire abtrat . Damit
aber begnügte sich der machthungrige Noose-
velt nicht. Er steigerte seine Wünsche ins Un-
gemessene. So mußte England zusehen, wie
die USA . nach Kanada  griffen und dieses

L »g « a d « i- i e k t <1e r § «? r e s s o
o>6. Berlin, ?. Januar . Auf der Malairn-

halbinsel verlagert sich der Schwerpunkt der
Kämpfe mit jedem Tag in bedrohlichere Nähe
der britischen Jnselfestung Singapur . Bor
dem Ansturm der von Kuantan aus nach Sü¬
den vorstoßcnden Japaner fluten die eng¬
lischen Truppen in Widder Flucht auf die Pro¬
vinz Johorc zurück. Ter von etwa l«<w Mann
australischer Truppen zäh verteidigte Flug¬
platz von Kuantan wurde durch einen über¬
raschenden Nachtangriff genommen. Die Ja¬
paner machten dabei SSV Gefangene «nd er¬
beuteten 70 leichte Panzer , 72 Kraftwagen und
ia Geschütze..

Gleichzeitig mit diesem siegreichen Vordrin¬
gen im Ostteil der Insel gelang es den Ja¬
panern von der See aus den wichtigen Hafen
Kuala Selangor  zu nehmen. Sie haben
mit dieser Landung im Rücken der am Ver-
nam - Fluß  stehenden britischen Hauptmacht
Fuß gefaßt. Die von General Pownalt
verteidigte Hauptstadt der Provinz Selangor
Kuala Lnmpu  r . wird damit von Oste n
und Westen gleichermaßcn bedroht.

In Singapur,  wo man bisher noch
einen krampfhaften Optimismus an den Tag
zu legen suchte, haben diese llnglücksbotschaf-
ten tiefste Niedergeschlagenheit ausgelöst. Ja¬
panische Luftangriffe auf militärische Anlagen
der Festung unterstrichen auch gestern wieder
den Ernst der Lage für Englands stärkstes
Bollwerk in Ostasicn.

Mit der bereits gemeldeten Besetzung
der Hafenstadt Brunei  und der
strategisch wichtigen Insel Labuan  am
nordöstlichen Eingang der Vruneibncht befin¬
den sich alle bedeutenden Punkte aus Bri¬
tisch - B o r n e o in japanischen Händen. Mit
der vollständigen Besetzung dieser englischen
Kolonie ist in Kürze zu rechnen. Die Eng¬
länder unterhielten auf Borneo keine starken
Streitkräfte und waren den Japanern gegen¬
über auch dadurch im Nachteil, daß sie in völ¬

liger Ungewißheit waren, wo diese jeweils an
der rund 1000 Kilometer langen Küste zur
Landung ansetztcn. Ueberaus bedeutsam ist
die Tatsache, daß der größte Teil der
Oelgiicllen  unbeschädigt in die Hände der
Japaner fiel und sofort ausgewertet werden
konnte. So sind nach einem Sonderbericht der
Zeitung „Tokio Nitschi Nitfchi" in dem Haupt¬
ölgebiet von Sarawak von 100 Oeltürmcn be¬
reits 8ü-wied«r iw vollem Betrieb.

Auf der Philippinen-Jnsel Luzon  müssen
sich die NSA.-Truppen immer tiefer in sump¬
figes Gelände zurückziehen. Formationen -ja¬
vanischer Flugzeuge richteten heftige Angriffe
gegen nordöstlich der Insel Corregidor ver¬
sammelte feindliche Handelsschiffeund setzten
eine Anzahl kleiner und mittelgroßer Fahr¬
zeuge in Brand . Die Maschinen warfen ferner
Explosivstoffe auf eine Flakstellung der Insel
ab, wobei schwerer Schaden angerichtet wurde.
Trotz heftigen Abwehrfeuers kehrten sämtliche
japanischen Maschinen zurück.

Wilde Panik in Rangun
Burmas Hauptstadt stand einen Tag leer

k>« . Stockholm. 7. Januar . Die wiederholten
japanischen Bombenangriffe ans die Haupt¬
stadt Burmas , Rangun,  haben unter den
Einwohnern eine Panik  hervorgerufen. Die
Flüchtlingsströme, die sich in Richtung Kal¬
kutta aus der Stadt ergossen, llbertrafen alle
Vorbilder in früheren Kriegsgebieten, heißt
es in einem schwedischen Bericht aus London.
Als die ersten Flüchtlingskolonnenbereits den
Ort Prome , etwa 240 Kilometer von Rangun
entfernt, erreicht hatten, schritten die engli¬
schen Kommissare ein. Sie fuhren in Laut¬
sprecherwagen den anströmenden Massen ent¬
gegen und forderten sie auf. sofort nach
Rangun zurnckznkehren, da der Versuch, nach
Kalkutta zu gelangen, ein hoffnungsloses Un¬
ternehmen sei. Erst allmählich füllten sich die
menschenleeren Straßen der Hauptstadt Bur¬
mas wieder.
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Kuala Selangor von Len Japanern be

Mit Ser <kiimak,me Liese» Hafen, stehen die
britischen Hauptmacht am l

^ fliehen Lie englischen Tru
Lee Vflkuste vor Lem Ansturm Lee Japaner
tung auf Zohore. Oie wichtige SlaLt Kuala
wiro Lamlt von zwei Seilen beLroht

LlGA-vlu/olraien flüchten auf das Land
Llasse kurckt vor japanischen Lomber»

Kn. Rom,  7. Januar . Die Negierungen von
Panama , Kostarika und Salvador haben nach
einem Funkbericht ans Santiago die Verdun¬
kelung in den Hauptstädten und anderen grö¬
ßeren Orten ihrer Länder angeordnet. Nica-
ragna verdunkelt gleichzeitig die Städte Leon
und Corinto, Kolumbien die Städte Antiochia
und Nuenaventnra sowie alle Orte im Golf

! von Darien. In der Presse der genannten
Länder wird behauptet, baß in einer Entfer¬
nung von ISO Kilometern vor der amerikani-
schrn Pazifik - Küste japanische Bombenflug¬
zeuge gesichtet worden seien.

Die wohlhabenden Kreise in den Städten
der amerikanischen Ostküste haben inzwischen
mit auffälliger Eite begonnen, sich Landsitze
im Innern der Vereinigten Staaten zu er¬
werben. Als Ursache für diese unamerikanische
Sehnsucht nach dem Lande wird von United
Preß die Angst vor Bombenangriffen ange¬
geben. Wie das amerikanische Nachrichtenbüro
berichtet, haben viele Stadtbewohner den
Wunsch, sich einen Zufluchtsort zu sichern,
falls in den Städten die Frage einer Eva-

- ^Lttelatnerilcaniickie 8täcktc vercknnlrelt

kuierung  aktuell werden sollte. Häuser¬
makler erklärten, die meisten Kunden für
die Plötzlich stark gefragten Landsitze seien
Einwohner aus der Eity von Neuyork, also
aus dem Plutokratenviertel . Achnliches hat
man früher ja auch aus London gehört.

Zur „Ehre" . der plutokratischen Landsitz¬
spekulanten wird geltend gemacht, daß die
Vorliebe für Landbesitz nicht allein am das
Konto des Bombenschreckens komme, sondern
auch auf die vorsorgende Erwägung
vieler Plntokraten znrückzuführen sei. einen
Teil des Kapitals ans dem Lande anzulegen,
um sich beim Herabsinken der Kriegskomiink-
tur vor Verlusten in der Industrie zu schützen.

Luftschiffe im LGA -Küffenschotz
Auswirkungen der Ueberfall-Pshchose

Bern , 7. Januar . Das USA .-Marine-
ministerinm teilt mit, baß ein erstes amerika¬
nisches Lustschiffgcschwader  in Dienst
gestellt worben sei. Es handelt sich um Lust-
fchisse mittlerer und kleinerer Größe, die. wie
eine Meldung ans Washington besagt, haupt¬
sächlich im Küsteuwachdienft Verwendung sm-
den sollen.

* Der Krieg pocht an die Tore Indiens.
Von der Malaien -Halbinsel her kommen die
javanischen Siegesmeldungen, die eine neue
Zeit für die asiatischen Völker verkünden.
Freiheit ! Ein Wort, das die Massen der In¬
der entzündet. Es in, als ob das Jahr 1857
wieder anferstanden wäre, jenes Jahr , in dem
Indien einen Freiheitskampf führte, aus dem
Sie fremde Gewaltherrschaft nur deshalb un¬
besiegt hervorging, weil eine voreilige Aktion
indischer Nationalisten den Aufstand zu früh
ausbrechen ließ.

Wieder durchzieht der Ruf nach Freiheit
das mit Naturichätzen gesegnete Rieienreich
von den Firne» des Himalaja bis zum Ozean.
Auf Malaia haben indische Truppen ihre bri¬
tischen Offiziere erschlagen. Ganze Bataillone
sind zum Gegner übergelaufen und die 400 000
Inder , die auf der Halbinsel siedeln, sympa¬
thisieren offen mit den Japanern . Die indi¬
schen Parteien rücken immer entschiedener von
der Regierung ab. Alle großen Organisationen
weigern sich, Vertreter in den neugeschaffenen
Regierungsbeirat zu entsenden.

Lord Linlithgow. der Vizekönig, will eine
'Armee von einer Million Mann ausstellen.
Wo aber bleiben die Rekruten? Sind Ver¬
schwörer am Werk, die sie abhalten in Eng¬
lands Dienste zu treten? Warum lachen die
Inder über die ungezählten englischen Kraft¬
wagen, die mit Propagandabroschürcn durchdas Land rasen? Warum spotten sie über die
Parole : „Krieg für Freiheit und Demokratie!?"

Allzu klar steht die Hinterhältigkeit
der britischen Politik vor den Angen jedes In¬
ders. Man erinnert sich an jene englische Bot¬
schaft während des Weltkrieges, die Indien
die Freiheit verhieß, wenn es die geforderten
Blntopfer für seine Unterdrücker bringe. Hun¬
derttausende indischer Soldaten haben damals
den Tod gefunden. Als die Inder später die
Einlösung dieses Londoner Besprechens -or¬
derten, ließen die englischen Machthaber ein
beispielloses Blutbad unter den friedlichen
Demonstranten anrichten. Mehr denn je lag
Indien in britischen Fessel».

Heute, da ein neuer Krieg das Gefüge des
britischen Empires erzittern läßt, glaubt
Churchill-die Riesenkräfte dieses Landes mit
neuen Versprechungen für sich mobilisieren zu
können. Wieder verhieß man Indien das Do-
minivnstatnt, wenn es die plntokratische Stiche
mit vollen Kräften unterstütze. Niemand in
Indien glaubt an diese trügerischen Zukunfts¬
bilder. Die indischen Führer wollen keinen
Wechsel sür spätere Zeilen, sondern sofortige
Beweise für den guten Willen Englands.

London war scheinbar auch dazu bereit. Es
erklärte, maßgebende indische Persönlichkeiten

j in die Negierung berufen zu wollen und grün-
>dete einen Beirat , zu dem alle indischen Orga-
!nisationen Vertreter entsenden sollten. Diese
lehnten ab. Das war ein Alarmsignal sür den
hochmütigen Linlithgow, der immer noch mit
der Uneinigkeit der verschiedenen Parteien
rechnete. Ter AUindische Kongreß, der die
große Mehrheit des indischen Volkes vertritt,
verlangte Taten statt Wortzc.

Der Ernst dieses Entschlusses wurde um die
Jahreswende blitzartig durch die Tatsache be¬
leuchtet, daß Gandhi seinen Rücktritt  von
der Führerschaft des Kongresses erklärenmußte, da Vieler den Grundsatz, jede Anwen¬
dung von Gewalt zu vermeiden, nicht mehr
billigte. Vergebens sucht London die religiösen
Gegensätze zwischen Hindus und Mohamme¬
danern auszunntzen. Diesmal aber versagt die
alte Taktik. Es muß zu seinem Schrecken er¬
kennen, daß die indische Freiheitsbewegung so
umfassend und so entschlossen ist. wie nie zu¬
vor. Der Brandherd im Innern Indiens ist
für England nicht weniger gefahrdrohend als
die Kriegsfackel von außen. Was wird ge¬
schehen, wenn der Freiheitsrus die 800 000
Mann der indischen Armee erfaßt, denen nur
40 000 englischer Besayungstruvpen gegcn-
überstehen? Schon werden im Volk heimlich
Massen von Flugzrtteln verteilt, in denen das
Jahr 1942 als das Jahr der indischen Freiheit
bezeichnet wird . .

Kann England ans die Dauer diesem auf¬
steigenden Sturm begegnen? London sagt:
Es muß sein, denn was ist das Empire ohne
Indien ? Man weiß, daß der ganze Reichtum
des englischen Volkes in Vergangenheit und
Gegenwart von den indischen Schätzen ge¬
nährt wurde. Ans eine Art und Weise frei¬
lich, die Indiens eigene Wirtschaft völlig
ruinierte.  Wie blühte z. B. noch nm 1700
die indische Banmwollindnstrie! Sie allein
hätte genügt, um den Wohlstand deS gesamten
Volkes zu sichern. Die englischen Machthaber
zertrümmerten sie nach der Erfindung der
mechanischen Webstüble zugunsten der Lon¬
doner Fabrikanten. So kam cs, daß die Be¬
wohner des reichsten Baumwollandes der Erde
ihre Stoffe schließlich von England beziehen
mußten. Vergebens versuchte Gandhi in sei¬
nem Kamps sür den „Chaddar", das Natio¬
nalkleid aus sclbstgesponnenem Garn , die hei-



Oer V̂ ekrmaclrrsberietil
Aus dem Führeihauptguartier , 6. Januar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Die Kämpfe jm mittleren Abschnitt der
Ostfront  dauern an . Unsere Truppen fügen
dem Heinde durch Abwehrfeuer und Gegen¬
stöße liberal ! schwere Verluste zu. Im Rah-
men der Kampfsiihrnng aus der Luft ' hat sich
ein kroatischer  Fliegerverband durch kühlt
geführte Tiefangriffe besonders ausgezeichnet.
Die bei Feodosia  gelandeten sow>ctisrhen
Kräfte sowie Schiffsziele vor Jcwpatvria
wurden von Kampf - und Jägdfliegervert än¬
dert erfolgreich angegriffen . Gin Schnellboot
wurde versenkt, drei Transporter beschädigt

Bei den Färöer  und an der englischen
Westküste wurden zwei feindliche Handelsschiffe
durch Bombenwurf beschädigt.

In Nordafrika  lebhafte Ausklärnngs-
uno Artillerietätigkeit im Raum von Sollnm
und bei Agedabia . Wirksame Luftangriffe
richteten sich gegen britische Stellungen und
Nachschubwege.

Auf der Insel Malta  wurden britische
Flugplätze bombardiert.

mische Hausindustrie zu retten . Man verhaf¬
tete ihn , um die Konkurrenz für Englands
Geldsäcke aus dem Weg zu räumen.

Die Inder aber dursten für Hungerlöhnx
auf den Tee- und Reisplantagen arbeiten.
Während sie immer tiefer im Elend versan¬
ken, wuchsen die Profite ihrer Ausbeuter ins
Riesenhafte . Der Weit gegenüber begründete
England diesen schamlosen Betrug mit dem
Einwand , das indische Volk wäre noch nicht
reif , seine Nationalwirtschaft selbst zu leiten
Ein Vorwurf , der schon deshalb hinfällig ist,
da die in den letzten Jahren ins Leben ge¬
rufene Kriegsindustrie fast ausschließlich von
Indern verwaltet wird . Die indischen Füh¬
rer sind sich nur zu klar darüber , in welchem
Ausmaß die englische Herrschakt jeden Wohl¬
stand des Landes verhindert hat . Ein freies
Indien müßte wirkticy znm Märchenland wer¬
den, wenn feine nationale Wirtschaft frei von
fremden Interessen ansgebant werden könnte.

So aber sieht das indische Volk die Ergeb-
ni »e seuier Productionstrast in die Ta >chen
der Fremden  stiegen , soweit sie nicht den
eugtanütivrigen Furgen zugucc kommen. Die¬
ses Wiffen i,l durch eine grogc Fnyrerichicyt,
die stch an auen Uiuvcrntälen ocr Welt schulte,
immer tiefer in das indische Volk getragen
woroen . Gs weiß heute : Die Freiheir beoeu-
tet eine g,uckucye Zukunft für 3i0 Millionen

isonst bangt Lord Linlithgow auf
henkurort Sinna der kommenden
>en, die schwerere Tage bringen

. es jeiiL von 1857 waren . Wird es
den Jnoern geringen, im Verlauf der durch
Japan eingereiteten Neuoronung Ostastens
die langerstonte Freiheit zu erringen und die
Unterürüaer zu vertreiben ? Groß und schwer
isi die Auigaoe üer lnüiichen Kampier , iruu
raisinierres -System der Gewatrgerricyast tagr
Jcchn Bults orucale Faun an : dem letzten
Winkel des Landes lasten. Den primitiven
Mnrern oes urvllchcn Voltes lreht e,n mooer-
ncr technischer und Militärischer Apparat
gegenüber . Rur so war es möglich, dag Gng-
lauo dieses Volk mst zwei Jahrhunderte laug
nnt einer Hand voll Leure nieoerhalten konnte.

Wir glauben , daß die heutige Auseinanber-
sevi>"g tiii feriwsttlchen Raum auch diese Frei-
heitSslage enticheiden wird . In den Flammen-
zetche»! an leinen Grelizen »eyt Jiioien d>e
groge Hoffnung für die Zukunft.

Zm Namen Ser Oemokratie!
„Tiuns" be,»ul>gt VerschacherungEuropas
Ver»»n, 6. Januar . Die Bestätigung der

von lL,itg»auv sttsttaulen LtNStte>rru,tg l^Utv-
pas au oen Bo :>cyeiv>snlus in der Raus,unt¬
reue iLoens am « oiMtagaoeno NlMinr oie
„tiiues'  zum Aniag , »cg i.iit üle,em e.tg-
ki,cheu Voit -aueu linket zu oe,a,ieli . iss ieuu-
zetchtiel oe,i i »e,en » »>», uen Gngmnv l»i Ver-
lani üie,es vo,l lu>n lelvlk NiUtwitlig vom
Znuue geurochenetl Krieges getan hac, dag
oie ,, ,̂>>>tes ' es heule acs >elbltoerllanvllch hin-
lletll , lne,en Fugrungsaniprucy aii
Rroskau  aozutreteil . „Vnle ZuurUttg oie,er
be.ven Kuuoer lGngmno u,co « >olv,etUiit0N)
in Ltuge.egeut-eiieii, ou Europa auge>-eu, wlro
von oeu glogen Demvtraltrn erioaciec uno
durchaus gutgichetgeu", schreibt oäs Bralt.
„Es »st ou êr ui tjuchnem Waste wunicgens-
lvert, vag vre iparere Vrga,i, >ac>o>i Europas
ilvch ioa^te,i0 oes Kr,c,,es vo»i oen vritl,che,i
uno >010,etlichen Poniicerli , uno ilarurltch
Naht nur von 0ii.,tU, eriillllch erwogeu uno
beiprochen weroen ,onle. ' D >e „Dinies ' schtUsj-
forgerl Lin ,^>o,tlrves Ende ' — geiuelilt i,l o>e
,ÜVe,elttgung der oeutlcheli Nt>ucarmacqc" —
weroe n.cht ilur ourch elire „e>u,ache rrnter-
drunuilg ' erre>cht weroen ton,len. Das hegst
ar,o uar uno oeulrich: Der Bolschcwisinns
sorr nach oem Witren oer Demokra¬
tien „Vrouuugs,nacht " in Europa wervenl
ZN üieil-m Zugtituiivuis an SrarlN sieht sich
E .tgtailv geure gezwungen. Es ist üer Kau>-
pre.s sur oen Rta,ienet »i>av oer >owietilchen
Doroeii ln oen Eliloüen oes Virens. um >e»l
Leoen noch irrsten zu tonnen, verlcharhert Vas
a»gevlich ,nr « reigelt und Democrane käiilp-
senoe Eiigranv die europäischen Vötter.

Zahlreiche Panzer m LZranS geschossen
Ueber wtartav>rr Briten al»ge,ch0i,e«

Rom , 6. Jaliuar . Das Hauptquartier der
itcltteilllchen Weqrlaacht givt vetannl : Ver-
baiioc oer dentichcir uno irallenischen Lust-
Waue  fUhrren ln der Ehrenalia zahlreiche
Angrcge aus die rüllivärt .gen Verbrnoungen
des » müdes ourch, in deren Verlaus VerlegrS-
knoreiipunllc , Zuiailiinenziehungen niolori-
sierler rorittel uno aus Fahrt be,nidliche Ein¬
heiten getro,,en muroen . Zahlreiche Panzer¬
kamps,vagen wurden in Brand geschahen. Die
Luftwaffe der Achse setzte ihre O,,ensive gegen
die Flug - und Firn nstüypunkte von Malta
mit sichtbarem Erfolg fort . Deutsche Jagd¬
flugzeuge schossen bei Lustkämpfen drei Hur¬
rikane und eine Blenheim ' ab.

Im Osten weiterhin harte Abwehrkämpfe
IVulcssrner Oinsatr nvserer l.uitvLlle - 2vei sovjelisoti « LsliLköke osheru rerstört

mb. Berlin,  7 . Januar . Die schweren Ab-
wchrkänipfc an der Ostfront dauern weiterhin
an . An einer Stelle im mittleren Abschnitt
bahnte » stch unsere Infanterie bei eisigem
Wind einen Weg durch ein tief verschneites
Waldgelünde , in das der Feind eingrdrungen
war . Die Sowjets wurden zurlickgeworfen und
die Hauptkampflinie wieder in deutschen Besitz
gebracht.

Eine Infanteriedivision hat besonders harte
Abwehrkampfe bestanden. Mehrfach wiederhol¬
ten die Bolschewisteil ihre erfolglosen Angriffe.
Aber alle wurden unter hohen Feindverlusten
abgcwiese  n . An einer anderen Stelle fügte
ein nächtlicher Vorstoß motorisierter Kräfte
den Bolschewisten erhebliche Verluste zu. Ob¬
wohl die deutschen Fahrzeuge in tiefem Schnee
nur schwer vorwärts kamen und die Soldaten
mehrfach Gefechtsvorposten unschädlich machen
mußten , trafen sie aus einen völlig über¬
raschten  Feind . In kühnem Vorgehen
sprengten unsere Soldaten drei vollbesetzte
Bunker . Die Sowjets verloren IM Mann,
außerdem machte der Stoßtrupp 50 Gefan¬
gene.

Ein Pioniertrupp,  der bei herein¬
brechender Dämmerung vorging , brachte durch
kurzentschlossenes Handeln den Angriff meh¬
rerer bolschewistischerKampfwagen zum Schei¬
tern . Mit Sprengladungen zerstörte er die
Gleisketten von drei schweren Panzern,
sprengte die Deckel der Turmluken und fetzte
dann die Kampfwagen in Brand.

Deutsche Kampf - und Sturzkampfflugzeuge,
zu denen sich auch kroatische  Kampfflieger

gesellten , schlugen aus militärische Objekte der
Sowjets ein. lieber einigen , mit Truppenver - ,
bänden stark belegten Ortschaften stießen un - !
sere Flieger tief herab , bewarfen Unter¬
künfte mit Bomben und beschossen Fahrzeug - ,
kolonnen mit Bordwaffen . Bei diesen Sira-
ßcnjagden wurde eine große Zahl bolschewi¬
stischer Fahrzeuge vernichtet.  Weitere An¬
griffe richteten sich gegen Eisenbahnlinien.
Dabei wurden umfangreiche Zerstörungen in
zwei Bahnhöfen ungerichtet und vier Trnns-
portzüge zum Stehen gebracht.

Jm Laufe der heftigen Bombenangriffe
gegen feindliche Ausladungen und Truppen¬
verbünde auf der Krim  bekämpften Kampf¬
flugzeuge mehrere Schiffsziele im Seeqebiet.
Ein Zerstörer wurde getroffen und ein
Schnellboot versenkt. Außerdem wurden meh¬
rere tausend Bruttoregistertonnen Schiffs¬
raum durch Bombentreffer sehr schwer be¬
schädigt. In Lnftkämpsen  schossen Jäger
sechs bolschewistische Flugzeuge ab.

An der Karelischen Front  unter - '
nahmen die Bolschewisten über den znge-
frorenen Stalin -Kanal wirkungslose Angriffe
gegen die finnischen Stellungen . Die finni¬
schen Truppen wiesen alle Angriffe ab. Ander
zahlreichen Toten , Verwundeten und Ge¬
fangenen verloren die Bolschewisten sieben
Panzerkampfwagen.

Infolge der anhaltenden Schneefälle und
der strengen Kälte beschränkte sich die Kampf¬
tätigkeit an der Murmanfront  auf Ar¬
tillerie - und Späbtruvptätiqkeit . Trotzdem
überwachten deutsche Jagdflugzeuge ständig
den Luftraum . In Luftkämvscn schoflen sic
zwei  feindliche Flugzeuge ab.

LlEA-Gesan- ter verschiebt Kirchengeräte
d4it Lckelsteiueo , ^ uveleo , keinen uock kLolrotteu aus Luloarieo in Istanbul eineetiokkeo

Berlin,  8 . Januar . In einem Luxushotel
von Istanbul spielten stch Szenen ab, die selbst
in der Geschichte dieses Krieges ihresgleichen
suchen. Einer der größten Schieber und Zu¬
hälter , zugleich einer der übelsten Kriegshetzer
und innigsten Vertrauten des amerikanischen
Präsidenten Noofevelt , traf in diesen Tagen
am Bosporus ein. Es handelt stch um den be¬
rüchtigten früheren USA .-Gesandten in Sofia,
Carle.

Schon mehrere Tage vorher war die Leitung
des Hotels benachrichtigt worden , das Carle
mit umfangreichem Gepäck reise. Die auf den
Bahnhof geeilten Journalisten glaubten , ihren
Augen nicht zu trauen , als sie Carle und
seinen Gesandtschaftsstab aus einem viele
Waggons  limfaflenden , eigens zu diesem
Zweck requirierten Sonderzug entsteigen sahen.
In der Begleitung des amerikanischen Diplo¬
maten befanden sich nicht nur drei kostbare
Rassehunde, sondern auch einige .Dämchen des
Sofioter Nachtlebens . Ein großer Gepäckwaaeü
mit der Aufschrift „Privateigentum von Mr.
Carle " enthielt nicht weniger als 36 riesige
Schrnnkkoffer.

Herr Carle war leichtsinnig. Wir wissen
aus sicheren Unterlagen , was in den Koffern
war : Für IM 000 Dollar Juwelen , für
100 000 Dollar mit Edelsteinen  be¬
setzte goldene Zigarettendosen , für 35 000 Dol¬
lar alte und neue Goldmünzen,  für
85 000 Dollar bulgarische Kirchenbilder und
Kirchengeräte ans Gold und Sil¬
ber.  Carle und seine Sekretäre hatten in
den letzten Monaten in Bulgarien alles zu-
sammengekaust , was nicht niet - und nagelfest
war , und mißbrauchten ihre diplomatischen
Privilegien , um diese unrechtmäßig erworbe¬
nen, ergaunerten und erschlichenen Güter ins
Ausland zu verschieben.

Außerdem schaffte Carle auf diese Weise für
620 000 Dollar Edelpelze  aus Bulgarien
weg. Die Pelze hatte er zum großen Teil von
seiner Geliebten in Sofia , der jüdischen Tän¬
zerin Adrienne , kaufen lassen, die ihm zur wei¬
teren Verwendung für die Zwecke der Demo¬
kratie nach den Vereinigten Staaten folgen
soll. In Gesellschaft dieser „Dame " und an¬
derer Kokotten des Sofioter Nachtlebens feierte
Carle am Heiligen Abend in der Sowjetbot¬
schaft von Sofia Orgien mit dem Sowjet-
gesandten.  Bei diesem Anlaß verteilten er

und sein sowjetrussischer Kollege zahlreiche
wertvolle Geschenke an die Halbwelt und be¬
zeigten damit ihren Dank für geleistete Dienst^.

Nicht weniger skandalös vollzog sich Earles
Abreise ans der bulgarischen Hauptstadt . Als
ihm die bulgarische Kriegserklärung an die
Vereinigten Staaten überreicht wurde und er
den Schiffbruch seiner und Noosevelts Pläne
erkennen mußte , packte ihn , wie er selbst in
einem Bericht ausfübrte , sinnlose Wut . Er
eilte zu seinem Gcwehrschrank, stürzte an ein
offenes Fenster und wollte mit seinem Jagd¬
gewehr einige Salven auf Straßen-
Passanten  abgeben . Nur durch das Da¬
zwischentreten eines bulgarischen Bedienten
konnte der Herr Gesandte Noosevelts an die¬
sem Amoklauf verhindert werden . Um so eifri¬
ger machte er seinem Aerger durch Drohun¬
gen Luft , die er in der ihm bis zur Abreise
verbleibenden Zeit Bekannten in Sofia gegen¬
über äußerte . So erklärte Earle , Churchill
und Nooscvelt beabsichtigten, Bulgarien auf
der Landkarte auszuradieren.

Außerdem sei es die Absicht dieser beiden,
im Falle eines alliierten Sieges ganz Ost-
und Mitteleuropa bis zum Rhe i n Sta¬
lin zu einer strafexpeditionsmäßi-
gen Besetzung zu überlassen.  Frank¬
reich, Spanien und Italien würden nach dem.
gleichen Plan von englischen und amerikani¬
schen Truppen besetzt werden . Befragt , ob
dies seine Privatansicht sei. brüstete sich Earle
damit , nur die letzten Geheiminstruktionen aus
dem Weißen Haus wiederzugeben.

Nebenbei sei daran erinnert , daß Earle der
gleiche amerikanische Diplomat ist, in dessen
Gesellschaft ein anderer Freund Noosevelts
und Oberkriegshetzer , Oberst Dono van,
beim Besuch eines Freudenhauses seinen Paß
einbüßte . Die Art , wie er die amerikanische
Gesandtschaft in Sofia leitete und wie er sie
liquidierte , ist aber typisch tnr die zwischen
Inden , Bolschewisten und Plutokraten be¬
stehende Gemeinschaft . Mit ihnen zusammen
suchte Earle das moralische und politische Le¬
ben eines sich zur Neuordnung bekennenden
Volkes zu unterhöhlen , um Bulgarien für den
von Nooscvelt bereits gesegneten bolsche¬
wistischen Einmarsch  bereitzumachen.
Mit den Sowjets zusammen feierte er Ab¬
schied, mit ihnen zusammen trauert er ans
seinen ergaunerten Schätzen um betrogene
Hoffnungen einer politischen Karriere.

Ohnmächtige HaHgesairae- «r Juden und Pluiokraien
>Vut uucl 2ora über ckeu xrokartlxeu Lrkvlg cler ckeutscliea IViutersackien -SauiniluaA

Berlin,  7 . Januar . Das überwältigrnbr
Ergebnis der Wollsammlnng für unsere
kämpfenden Söhne an der Ostfront gab den
Juden und Plutokraten wieder einmal will¬
kommene Gelegenheit zu satanischem Haß
gegen alles Deutsche. Der ohnmächtige Zorn
über dieses neue überzeugende Dokument der
eisernen Geschlossenheit zwischen der deutschen
Heimat und der Front ist allerdings begreif¬
lich, denn all die Jahrhunderte haben diese
unsere Widersacher ja aus der deutschen Un¬
einigkeit und Zerrissenheit Kapital geschlagen.
Das ist jetzt aber für immer vorbei.

„Diese Wollsachen werden den deutschen
Familien buchstäblich vom Rücken genommen ",
geifern die Juden im Londoner Nachrichten¬
dienst. „Es ergingen bereits Warnungen , daß
die Besitzer von Wollsachen gezwungen wer-

d-ele abz»geben. Dann werden die Deut¬
schen in der Heimat vom Frost geschüttelt."
^ »an ,a,e»t von Hanssnchungen und Beschlag¬
nahmungen , läßt Militärpatrouillen den
Menschen auf den Straßen ihre Wollsachen.
Pelzmäntel usw. abnehmen , Pelzgeschäfte
plündern und stellt abschließend fest: „Die
Kampagne , die Dr . Goebbels für die Woll-
sachensammkung geführt hat , ist ins Wasser
gefallen." ^ ^

In solcher Tonart macht sich die Ver¬
la rgerung der Agitation s >uden
lChurchills  Luft . Diese Emi - und Semi-

granten haben das deutsche Volk nie gekannt.
Tausendmal haben sich im Verlauf dieses Krie¬
ges ihre Voraussagen als eitle Drnggcbilde
gerausgestcllt , aber sie gebärden sich im Aus¬
land immer noch als die wahren Kenner des
deutschen Volkes. „Nur jede vierte deutsche
Familie ", so berichtet das aus London „infor¬
mierte " Neuyork , „habe etwas für die Woll-
sammlung gespendet." Zum Beweis fälscht
manfrechdie  Zahl der abgegebenen Sachen
auf nur viereinhalb Millionen , während doch
der deutsche Rundfunk laut und deutlich aller
Welt die richtige Zahl von 32 Millionen als
vorläufiges Ergebnis mitgeteilt hatte.

Dieses abgrundtief verlogene jüdische
Gelichter  will nicht wahr haben , daß die
deutsche Front und Heimat durch den Führer
zu einem stahlharten Block zusammengeschwcltzt
sind. Jahr um Jahr haben die Plutokraten
Niederlage auf Niederlage einstecken muhen.
England ist vom europäischen Festland ver¬
trieben , die Gefahr eines Dolchstoßes durch den
heimtückischenund bestialischen Bolschewismus
ist gebannt , der Wettläufcr nach dem Krieg,
Roo ' evelt, hat in Pearl Harbour einen läh¬
menden Streich erlitten , aber diese Verbrecher-
cligue will ihren Völkern die Aussichts¬
losigkeit ibrer Lage  noch nicht eiiige-
stehen. Deshalb nähren sie weiter die Illu¬
sionen deutscher Zerrissenheit und spekulieren
auf eine Wiederholung der Revolte von 1018.
Es ist ihnen nicht zu helfen!

Oronie des Schicksals
„Bitte, bitte - Herr nieöerlän- ischer Svlbat werben
uno -och nicht im Stich lassen?" (Koek, Zan-er, M.)

(Sowjets abaesttwtten
Rumänien unternahm Iv üvv Ostfrontflüge

mü. Bukarest,  7 . Januar . Die rumänische
Luftwaffe hat an der Ostfront in den letzten
vier Monaten Iv vv« Flüge durchgeführt . Es
wurden dabei S,2 Millionen Kilogramm Bom¬
be» abgcworfen . 315 bolschewistische Maschinen
wurden im Luftkampf von rumänische«
Jägern abgeschoffen, weitere 102 auf dem
Boden zerstört und 20S bolschewistischeFlug¬
zeuge von der Flak hcruntergeholt . 52 feind¬
liche Flugzeuge können mit größter Wahr¬
scheinlichkeit als abgeschoffen gelten . Insge¬
samt vernichtete also die rumänische Luft¬
waffe in den letzten vier Monaten 702 bol¬
schewistische Maschinen.

Elf neue Ritterkreuzträger
Das Eichenlaub aus der Hand des Führers

link. Berlin , 6. Januar . Der Führer  und
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht verlieh
das Ritterkreuz an Oberst Boege,  Komman¬
deur eines Infanterieregiments ; Oberst Nak»
cliffe,  Kommandeur eines Infanterieregi¬
ments ; Oberst Block . Kommandeur eines In¬
fanterieregiments ; Oberleutnant Rhei  n,
Kompaniechef in einem Infanterieregiment;
Oberleutnant Stenzcl,  Chef einer Nadfahr-
schwadron; und an Leusnaut , T i.I m a n .u,,tu
Zugführer in einem Pionierbataillon . — Auf
Vorschlag von Großadmiral Naeder wurde
das Ritterkreuz an folgende Ikntcrseeboots-
kommandailten verliehen : Kapitänlentnant
Scholtz , Kapitänlentnant Kentrat,  Kapi¬
tänleutnant Bigalk  und Kapitänleutnaut
Gysae.  Ferner verlieh der Führer auf Vor¬
schlag von Reichsmarschall Göring das Nitterä
kreuz nachträglich an Leutnant Steputat,
Flugzeugführer in einem Kampfgeschwader.
Dieser ist inzwischen den Heldentod gestorben.

Der Führer  empfing gestern den Kapi¬
tän zur See Rogae,  Kommandant eines
Hilfskreuzers , und die Unterseebootkomman-
danten , Kapitänleutnaut Lehmann - Wil¬
le  n b r o ck und Overleutnant zur See Suh -
ren,  um diesen Offizieren das ihnen ver¬
liehene Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes persönlich zu überreichen.

Verlust der »Llmcorn^ zugegeben
Gleichzeitig ein Zerstörer versenkt

Berlin , 6. Januar . Mit einer Verspätung
>n zwei Wocyen gibt die britische Admiralität
tzt zu, daß bei der Sicherung eines ans
ibraltar kommenden Geleitzuges ein brcki-
ier Flugzeugträger  und der frühere
irdamerilauische Zerstörer „Stanley " von
utschen Unterseebooten torpediert und vcr-
nkt wurden . Es handelt sich hierbei um den
lugzeugträger „Unicorn ". dessen Versell-
liig die OKW .-Berichte vom 23. und 21. De»
mver gemeldet hatten . Die „Unicorn " war
ngere Zeit in Gibraltar auf Station ge-
esen. Zu durchsichtigen Täuschungszwccken
bt die britische Admiralität dem Schiff in
>r Verlustmeldung den Namen „Andacity ",
-r in den Schiffslisten nickt enthalten „ t.
ffenbar möchte sie den Eindruck erlveckciy
,ß es sich um ein für Kriegszwecke in Dienst
-stelltes Handelsschiff gehandelt habe. Die
iriten hatten nämlich schon einmal mit dem
ilnicorn " einen Betrug versucht. In dem
-utsch-britischen Flottenvertrag . von 10-15
ar auch ein Austausch über Bauin,ormat,o-
en vorgesehen . England wollte nun den Ncu-
,u Unicorn " zunächst unter der Rubrik
älfsschifs verschwinden lassen, mußte sich aber
ns Grund der tatsächlichen Eigenschaften des
-chiffes schließlich bequemen, es unter derLrlunrpuaträaer auszuneümen.

in Lnrr«
übrer  bat kür den verstorbenen Wehr-
sülirer Dr -Jna . Walter Borbcrt, General¬
es Vo-bumerV -r-inS. der Rubrslaül -AG.
Hanomaa. ei» S .aatsbearäbniS am Don-
, Böckum aiiacordnet.
Smlnlster Rofcnbcra  einok'»«
c nationalsozialistischen Vew-üu»a « -c»
den, Diplomingenieur Mustert, zu euer
Unterredung.
>ikch» Kreimilliae  sür die Ostsront
r grober Beteiligung »er Bevölkerung auS

baIländts » - Regier  u » a bat K-In Klottenadmiral Prinz



Aus 8tadt und Kreis Calw
2Vrrs vor allem gebraucht wird!

Wolldecken für Unterziehmüntcl
nsK. Wie bereits bekannt , ist die Sa m mel-

a kt i o n v o n P e t z-, W o l l- und Win ter-
sa ä>c n sn r d i e F r on t bis -um t t. ẑannar
verlängert . Es wird erwartet , da« auch m die¬
sen Tagen die Gebefreudigkcit » icht nachlaßt.
Die örtlichen Sammelstellen sind nach wie vor
geöffnet, um die bercitgehalteuenAnsrnstungs-
acgenstande entgegenrnnehmen . ^ ^ ,

VS wird darauf hingewiescn, dah besonders
Wolldecke-, aller Art . Lettkoltern Neisedccken.
Ueberaardinen und Fenstermäntet in Plüsch
oder W ioww alle ähn¬
lichen Decken, Gegenstände und Stofse ge¬
braucht werden . Tiefes Material wird in den
Nnhstuben der  NS . - F ra ue  n scha ft
von Tausenden freiwilliger Helferinnen zu
ärmellosen Unterziehmänteln , die zwischen
Waffcnrock und Nniformmantel getragen wer¬
den, verarbeitet . Der so entstandene Kalteschntz
wird von der Front besonders willkommen ge¬
deihen. Es wird daher an alle nochmals der
Appell gerichtet, neben der Abgabe der bereits
bekannten Gegenstände, die selbstverständlich
nicht weniger dringend benötigt werden , diese
Arbeit der NS .-Frauenschaft durch Abliefe¬
rung von Decken besonders zu unterstützen.

Bezugscheine
für Spender von Sporlslieseln

Jeder Spender von brauchbaren Ski - oder
Bergstiefeln erhält noch während der landen¬
den Sammelaktion den Bezugschein  Nr . 1
für Strassen - oder Hausschuhe  ie
nach Wahl von seinem Wirtschaftsamt auf
Grund der ibm bei der Angabe ai'K"eb-indig-
ten Quittung Voraussetzung hierfür ist. das,
die von der Sammelstelle ausgehändigle
Quittung mit der Unterschrift des Oris-
gruppenlcitcrs der zuständigen Ortsgruppe
der NSDAP , sowie mit dem Dienststem-
vel  versehen ist. Sofern Spender unvollstän¬
dige Quittungen in den Händen haben müs¬
sen sie diese nach Abschluss der Sammelaktion
bei ihrer zuständigen Ortsgruppe der NSDAP,
gegen solche mit Dienststempel und der Unter¬
schrift des Ortsgruppenleiters Umtauschen.

Der Reichssportführcr bittet , die Emp¬
fangsbescheinigungen über abge¬
gebene Skier aufzuheben,  da auf
Grund dieser Quittungen Bezugscheine znm
bevorzugten und verbilligten Bezug neuer
Skier ausgegeben werden.

Bier Parolen
für das Anbauprogramm 1942

Dank des erhöhten Einsatzes des Landvolkes
können wir auch zu Beginn des Kriegsjahres
1942 seststellen, daß unsere Landwirtschaft und
unsere Ernährungsw .irtschaft in Ordnung sind
und ihre ungebrochene Produktionstrast erhal¬
ten haben. Wenn die im September 1939 einge¬
führten Rationen ,bis heute, also über 2 Jahre,
im wesentlichen stabil geblieben sind, so ist das
eine Leistung von einzigartiger Bedeutung . Der
Vorstoß in die weiten fruchtbaren Gebiete des
Ostraumes hat nun vielfach zu der Auffassung
verleitet , daß sich das Schwergewicht der land¬
wirtschaftlichen Produktion nunmehr aus die
Gebiete jenseits der Reichsgrenzen verlagern
werde und damit der Höhepunkt der Erzeugung
aus eigener Scholle erreicht sei. Diese Ansicht
bedeutet eine Verkennung der Sachlage. So be¬
deutsam der Ostraum für die Versorgung , vor
allem auch unter europäischem Gesichtspunkt,
werden mag, so bedarf es doch zweifellos einer
naturbedingten Anlaufzeit , um seine Produk¬
tionskräfte zusätzlich und fühlbar zu mobilisieren.

Als Ergebnis dieser Betrachtung stellt der
Rcichsabteilungsleiter im Reichsnährstand , Di¬
plomlandwirt Freudenberger , im Zcitungsdienst
des Reichsnährstandes fest, daß die Anforderun¬
gen an die deutsche Landwirtschaft daher im
neuen Jahre auch noch größer sein werden. Sie
ist und bleibt die eigentliche Grundlage unserer
Ernährungswirtjchaft . Dabei stehen im Jahre
1942 vier Parolen im Mittelpunkt : die Erzeu¬
gung von Brotgetreide muß unter allen Um¬
ständen auf dem bisherigen Stand gehalten wer¬
den. Die Kartoffel - und Zuckerrübcnerzcugung
ist zu steigern, die Fettproduktion durch verstärk¬
en Oelfrnchtcinbau noch stärker zu sichern und

» Gennisekiiibgi, so stoJ auszuweiten , daß

erreicht wird.
Erfreulicherweise kann schon seht festgestellt

werden , daß die notwendigen Anbauflächen bei
unserer Hauptbrotfrucht , dem Winterroggen,
nahezu erreicht wurden . Von besonderer Be¬
deutung ist gerade im Frühjahr die Verstärkung
des Hackfruchtbaues. Besonders im Osten muß
der Kartoffelanbau noch um mindestens 5 bis
10 Prozent ausqebaut werden. Die Kartoffel-
anbauflächê muß im Frühjahr eine Erweite¬
rung um 250 000 Hektar erfahren , wovon allein

clueck dliveo-Qsms,
ckis clor roets l-lovt-
gsvvsks rtiofft vnck
kräftigt. Sorgfältig
verreiben ! - V/snig
tuti oucä. btiveo ist
icnopp, es gib»,
rot! Vielen  rvgets
l-ommsn. vssbolb
rei sperren , ctomitt

40 000 Hektar auf den Frühkartoffelallbau ent¬
fallen. Erfreulicherweise stehen im neuen Jahr
über 2 Millionen Tonnen anerkanntes Pflanz¬
gut zur Verfügung , was einer 5mal größeren
Menge als im Jahre 1934 entspricht.

Alle Sportler helfen mit!
Anordnung des Sportbercichssuhrcrs

In einer Anordnung zur Skiersammlung
weist Sportbcreichsführer Dr . Klett  die Be-
reichssachwartc für Skilauf an,.,sich svfortauf
der für die Skiersammlung zuständigen Dienst¬
stelle der Kreisleitungen zu melden und NW.zur
Erteilung sachverständiger Auskünfte über
alle mit der Skiersammlung zusammenhän¬
genden Fragen bereitzustelleii. In allen Or¬
ten des Sportbereichs Württemberg stellen

fer ?i. . , . ..
und Beförderung der Skier r»r Verfugrmg,
Die Mitglieder aller  NSRL . - Ge-
meinschasten  ohne Stücksicht auf die von
ihnen betriebene Sportart stellen sich zur Ein¬
richtung eines Abhold lenstes  der Sam-
melstclle ihrer Ortsgruppe zur Verfügung . In
größeren Orten übernimmt der Ortssport¬
gemeinschaftsführer die Durchführung der
vorstehenden Maßnahmen.

Der Reichsfachamtsleiter für Skilaus , Rae-
tber.  erließ einen Aufruf an die Sknvortlcr,

in dem es heißt : „Es ist allerhöchste Zeir , daß
auch die letzte branchvare Skiausrünnug in
den Sammelstellen abgegeben wird . Insbeson¬
dere werden noch dicke SkiPullover , Sli-
nnü auch Bergstiefel  benötigt , t'u ?
deutschen Skiläufer und Skiläuferin '^ »
weisen durch die Tat , daß sie den Ruf der
Front verstanden haben ."

/lus t/a»

Nagold. Die 2. Sladtpfarrstelle ist Pfarrer
Kirschmann in Gündelbach, Dck. Maulbronn,
übertragen worden. — Sechs Hochbctagke feier¬
ten Geburtstag , und zwar Bäckermeister Wilh.
Fischer seinen 93., Landwirt Christian Rentsch-
ler sowie Oberbahnschaffner a. D . Kaspar Scc-
ger seinen 82., Küfermeister Michael Henne sei¬
nen 81. und die „Rad"-Wirtin Margarethe Es¬
sig Witwe ihren 80. Geburtstag.

Schimbrouu . Hier vollendete Oberlehrer i. R.
K. Wörner das 80. Lebensjahr . 36 Jahre lanr
war er an der Volksschule in Wenden tätig.

Giindringen . Oberleutnant und Batteriechef
Graf Eduard von Uxküll - Gyllenband,
der schon längere Zeit Inhaber des E . K. 1. und
2. Klasse ist, wurde für hervorragende Truppcn-
führung unter persönlichem Einsatz das „Deut¬
sche Kreuz" in Gold verliehen.

Neuenbürg . Eine Frau aus Obernhausen , die
am letzten Sonntag im Kreiskrankenhaus dem
hiesigen Glücksmann ein Los abnahm , zog einen
Gewinn von 500 RM.
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Ind ich war es doppelt, als die Kreuzottern-
aödie am Nachmittag ihren vergnüglichen Ab-
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„Mit dem Doktor werde ich roden!" versprach
Frau Fischbacher. „Dem werde ich einiges sä¬

en!" Ich war froh, daß ich nicht ln Zetterleins
aut steckte
Und

komödie . „ .
schlutz fand- Da erschien nämlich gleich nach dem
Essen der Gendarm Benno Easteiger mit höchst
amtlicher Miene und bat , den Herrn Studien-
profeßor Dr. Johannes Zetterlein sprechen zu
dürfen.

Die Zenz! führt ihn zu Zetterlein hinauf , der
auf den Schreck vom Vormittag und auf die in
der Zwischenzeit stattgesundene Aussprache mit
Frau Fischbacher hin seine Stube noch nicht
verlaßen hatte. Es dauerte e>ne halbe Stunde,
bis der Gendarm wieder herabkam und aus-
richtete, daß Herr Zetterlein den Herrn Jnsche-
nler Bergmaier bitte , zu ihm zu kommen. Ich
fand den Professor vollkommen aufgelöst. „Ich
bin ruiniert . . . ich bin moralisch ruiniert !"
ächzte er. „Frau Fischbacher verlangt , daß ich
gehe. Aber das ist nicht das schlimmste. Ich habe
Jl -nen dach voristn den Zeitimo-ausschnitt ge¬
zeigt —" Ich bejahte. „Was für eine Freude
habe ich darüber gehabt !" fuhr er fort, unv ich
hatte tatsächlich AnM . daß er in Tränen aus¬
brechen würde. „Und sehen Sie , bester Berg¬
meier, jetzt stellt sich etwas Fürchterliches
heraus . Die Schlangen wurden gar nicht in der
Gegend gefangen. Man hat mich auf gemeinste
Weise betrogen —"

Ja , das batte man- Der gute Huber, Ge¬
legenheitsarbeiter , Schuster und Hochzeitslader,
hatte dem Doltor wohl zwei Kreuzottern gelie-
liesert, aber sie waren keineswegs in der Nähe
aufgestöbert, sondern ganz einfach von einem
Aquariumhalter in der nahen Stadt gekauft
worden — um fünfzig Pfennig pro Stück. Der
geschäftstüchtige Zwischenhändler hatte sich zwan¬
zig Mark pro Stück zahlen lassen: die Sache
hatte sich also gelohnt. Mit den so erbeuteten
vierzig Mark hatte er sich einen respektablen
Rausch angetrunken, in welch unwürdigem Zu¬
stand ihn der Gendarm entdeckt und festgenom¬
men hatte. Woher er dasmstele Geld habe? Er
hatte alles gestanden. Aber man hatte ihm nicht
so ohne weiteres geglaubt und deshalb den
Zoologen gefragt, der unter Seufzern alles zuge¬
geben hatte. Und nun denke man sich, daß in
der Zwischenzeit bereits der Artikel erschienen
war!

„Das Ist natürlich peinlich", bestätigte Ich. Der
gute Zctterleln tat mir leid, obgleich ich zimebeu
mußte, daß man sich schließlich für bessere Dinge
einsetzen konnte, als ausschließlich für Gift¬
schlangen. „Und was werden Sie jetzt tun —?"

„Wegfahren natürlich .Mit dem Fllnf-Uhr-
Zug. Stellen Sie sich vor. daß ich wamöglick
auch noch nach Kempten fahren und mich bei
meinem Widersacher entschuldigen muß!" Er
rauste sich die Haare. „Das Ganze ist unge¬
heuerlich. In unserer Fachzeitung muß ich na¬
türlich eine Berichtigung brinaen. Hätte Ich mich
nur wenigstens nicht als der Mann ausgegeben,
der persönlich die Tiere fing! Jetzt stehe Ich auch
noch als Lügner da !"

Ick konnte nur bedauernd die Achsel zucken
und ihm anbieten, ob ich etwas für ihn tun
könne?

-.Ach ja . Lassen Sie sich bitte von Frau Fisch¬
bacher die Rechnung geben und entschuldigen
Sie mich beim Oberst, wenn er zurückkommt.
Verhandeln Sie mit dem Gendarm, wenn er
nochmals auftauchen solltu. Und schreiben Sie
mir, wenn ich Sie ersuchen darf, was man mit
diesem Halunken, dem Huber angefanaen hat,
man sollte ihn rädern —" Zetterlein barg den
Kopf in den Händen und stöhnte- Er bot ein
Bild des Jammers.

Gegen halb fünf verließ er das Haus. Frau
Fischbacher war jetzt, da er ging, wieder ver¬
söhnt, siie gab ihm noch viele gute Ratschläge
mit und ermahnte ihn dringend, künftig der¬
artige Experimente nicht mehr durchzusuhren.
Das beste wäre, der Professor nähme sich eine
<zrau, die würde ihm solche Flausen schon aus-
treibcn : ein anständiges Wickelkind habe mehr
Wert als die älteste Kreuzotter. Der Doktor sah
traurig drein, zuckte nur die Achseln und zog
wehmütig von dannen. Die ganze Zurückbleiben»
de Gesellschaftblickte ibm nach. Als wir jst»
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Haus zurückgingen, bemerkte ich, daß Doris an
meiner Seite war. „Das hat mir imponiert,
daß Ae heute vormittag als einziger den Kopf
oben behalten haben", sagte sie offen. „Ich gebe
zu, daß ich nicht um viel Geld in die Villa ge¬
kommen wäre. Vor Kreuzottern habe ich eine
Höllenangst."

„Vielen Dank. Ich bin sehr erstaunt, daß ich
ausnahmsweise einnkal ihre Anerkennung
sinde."

Sie warf mir einen raschen Blick zu. „Was
wahr ist. soll wahr bleiben. Da rüttle ich nicht
daran . Sogar Ihnen gegenüber nicht."

„Sogar —?"
Sie blieb stehen- Es zuckte verdächtig m ihren

Augen. „Mit allen Leuten im Hause kann man
vernünftig sprechen, nur mst Ihnen nichts Ich
möchte eigentlich gerne wißen, was Sie gegen
mich haben!" -

„Ausgezeichnet. Genau das gleiche wollte ich
Sie schon lange fragen." ^

Wir standen an der Treppe. Leider rausHte
gerade Frau Fischbacher heran -, ich hätte viel
darum gegeben, wenn ich noch länger hätte spre-

l chen können. „Uebrigens haben Sie mir meinen
Storni neulich nicht zurückgegeben!", jagte Dor.s
streng. Wahrscheinlich wechselte sie deshalb das
Thema so rasch .weil sie sich von der Wirtin
nicht ln die Karten sehen laßen wollte. „Wo

j haden Sie denn das Buch?"
„Oben in meinem Zimmer. Soll ich es Ihnen

bringen '?"
„Vielen Dank. Schicken Sie es mir lieber."

Sie nickte hoheitsvoll und lief die Stufen hinauf
in den obersten Stock.

Ich erinnerte mich an einen philosophischen
Ausspruch des guten Vrügel aus Landshut an
der Isar , demzufolge man alles andere leichter
begreifen lerne als die Angehörigen des weib¬
lichen Geschlechtes. Es schien tatsächlich so zu
sein. Seufzend ging ich in den Park hinaus.

Aus einem Liegestuhl inmitten der Tannen¬
gruppe, vom Haus aus nicht zu sehen, lag Hanne
Kläff. Ihr zur Seite saß der Kaufmann Georg
Lutz. Die beiden sahen sich tiefer in die Augen,
als das bei einer flüchtigen Pensionsbekannt¬
schaft angebracht schien- Meinetwegen, ich hatte
mit meinen eigenen Gedanken genug zu tun,
was gingen mich auch noch andere Leute an?

Langsam schlendsrte ich zum Zaune vor. der
das Grundstück Degen die Bezirksstraße abgrcnz-
te. Hier führte der Weg zur Pension Waldes¬
stille und weiter nach Emmcrtsham vorbei.
Blitzend lag der See lm Sonnenschein. Am
Stamm der dicken Buche, die dicht am Zaun

stand, war ein Plakat von schreiend roter Farve
angeklebt. Man erfuhr hier, daß der Dramoti.
sche Verein „Die Krllabign" in Geltenhause«
für ein p, p, Publikum , Sie werten Sommeroäsie
und die verehrliche Einwohnerschaft am näch¬
ste» Sonntag ab°nd im Kasthof „Zum Kaiser¬
blick" das Schauspiel „Tbercl-s Opsergang" in
fünf Akten von Valentin Iaud , zur Aufführung
brinaen werde. Die musiiati'^ e Umrahmung der
Tragödie werde die Dorfkavellc Toni Hiltl
übernehmen, in den Paulen der Gclvrastrach-
tcnerhaltungsverein „Edelweiß" Original-
Schuhnlattlertänre zeiaen. Neue prächtige Kulis¬
sen! Ausschank ff. Klosterbieres aus der Sce-
braucrei ! Bekannt gute Darsteller ! Altrenom¬
mierte Küche! Negie: Valen ' n Iaud . Beleuch¬
tung : Taver Hierlwimmer Uraufführung!

Lieder dem Studium Vieser inehr als ver¬
lockenden Ankündigung hatte ich ganz übersehen,
daß sich ein junger Mann genähert hatte . „Ach,
sieh einmal an, Herr Bergmeier !" sagte er höf¬
lich. Es war der Fahrlehrer aus Berlin . Herr
Adrian Theodor Mang aus der Pension Wal¬
desstille. ,D>as ist hüb,ch. Vqh wir uns wieder-
e'mmal sehen. Können Sie mir sagen, ob Fräu¬
lein Lindner zu Hause ist —?"

Das werde ich ausgerechnet dir unter die
Nase binden, dachte ich böse. „Doch, sic ist da",
ich lächelte krampfhaft. „Aber ich glaube nicht,
daß man sie sprechen kann. Sie ist krank."

„Was Sie nicht sagen! Krank? Davon habe
ich ja gar keine Ahnung! Gestern schien sie mir
doch noch frisch und munter !"

„Ja , so ist das Leben", antwortete ich düster.
Fräulein Lindner ritzte sich zuerst an einem
rostigen Nagel, dann schlug sie mit dem Hinter¬
kopf an der Kellertreppe an. später trank sie
versehentlichVitriol statt Himbeerlimonade. Sie
fiebert und trägt griechische Gedichte vor. Wenn
man in ihre Nahe kommt, wird sie wütend, be¬
sonders wütend, wenn ein Berliner zu ihr will
Das wollte ich Ihnen nur gesagt haben- Gu¬
ten Tag ."

Damit ging ich. An der ersten Krümmung des
Weges, durch Bäume verdeckt, sah ich mich noch
einmal nach ihm um. Er stand leicht verstört
am gleichen Platz und war sich wohl nicht klar
darüber, was er mit meinen Worten anfangen
sollte. Die zum Gruß abgenommene Mütze hielt ^
er in der Hand. Ich hätte ein kleines Vermö¬
gen dafür geopfert, wenn ich ihm die beiden
hübschen Kreuzottern des Herrn Dr . Zettcrlein
hätte hineinlegen können.

Ein Geheimnis!
Der Oberst kam zurück, gut aufgelegt und

doch niq mit sich selbst. ..Was ist
denn mit unserem Professor los ?", fragte er
mich, nachdem er mich in sein Zimmer gerufen
hatte . „Als ich in Eeltenhausen ausstieg. warte¬
te er gerade auf den in der Gegenrichtung fah¬
renden Zug. Ich hatte zu wenig Zeit, um ihn
zu fragen. Seinen Kosfern nach ist er abgercist.
Kam das nicht ein wenig plötzlich?"

Ich berichtete die Geschichte von den zwei
Kreuzottern und der Aufregung, die es wäh¬
rend der Abwesenheit Aldringers gegeben hätte.
Der Oberst lachte herzlich. Er dürfe kaum weg-
sahren, meinte er. schon wäre etwas Ungewöhn¬
liches los. Was Frau Fischbacher gesagt und ob
Rosmarie sich sehr erschreckt habe?

Endlich kam Ich wieder zu Wort - „Seien Sie
mir nicht böse, wenn nun ich einmal frage",
unterbrach ich ihn. „Was haben Sie in Mün-
chem erfahren ? Gutes ?"

„Das ist es ja — daß ich nicht weiß, ob ich da
von etwas Gutem sprechen soll oder nicht." Er
trat ans Fenster und trommelte gegen die

- Scheiben. „Man hätte einen herrlichen Posten
für mich. Große eigene Verantwortung . Interes¬
santes Arbeitsfeld, selbständige Position —"

„Und warum greifen Sie dann nicht zu?"
„Ja , warum greise ich nicht zu?" Er lief im

Zimmer auf und ab. Plötzlich blieb er vor mir
stehen. „Und wißen Sie , lieber Freund , wo ich
hinkommen soll? Ausgerechnet nach Wllrzburg.
Rach Würzburg ! Sie haben keine Ahnung, wie
ich diese Stadt lie-be, sie kommt in meinem Her¬
zen gleich nach München und dem bäuerischen
Oberland . Als ich Leutnant wurde, war meine
erste Garnison Würiburg . Fü -f Jahre blieb ich
dort , fünf schöne Jahre ", wieder nahm er seinen
Gang von einer Ecke zur anderen auf. „Waren
Sie schon dort ?"

„Nur auf der Durchreise, ein paar Stunden ."
„Das ist zu wenig. Das ist viel zu wenig, um

eine Stadt wie Wiirzburg kennenzulcrncn.
Wahrscheinlichgenügen auch fünf Jahre nicht.

(Föritz

Aurel
Hellbrauner Ritterkreuzträger

Hcilbrvnn . Der , wie nemeldet, mit dem Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnete
Oberst Pnchlcr,  1894 in Warmbrunn bei
Hirschberg an der Saale geboren , war zn Be¬
ginn des Krieges Kommandeur eines Heil-
vronner Infanterie -Regiments , nachdem er
mehrere Jahre ein Bataillon des Regiments
geführt hatte . An der Spitze dieses Regiments
machte er den Durchbruch durch Belgien und
die flandrischer Schlachten mit . Für seinen
Einsatz und die Erfolge an der Ostfront er¬
hielt er das Ritterkreuz . Oberst Püchler er¬
oberte an der Spitze einer Kompanie die
Eisenbnhnbrncke bei P 'rzemysl, durchbrach die
Staliniinic bei Jaltuschkosf , selbst immer in
vorderster Linie kämpfend, und bewährte sich
beim Bng -Nebergang bei Gasworcn im Juli
in schwierigster Lage. Oberbürgermeister
Gültig  sprach dem Ritterkreuzträger , der
seit 1934 in Heilbronn wohnhaft ist, die Glück¬
wünsche der Stadt Hcilbronn ans.

Strafverwahrung auf unbestimmte Zeit
Stuttgart . Nach einer Verordnung vom

Juni 1940 über die Vollstreckung von Frei¬
heitsstrafen wegen einer während dcS Krieges
begangenen Tat sind Zuchthausstrafen , die
gegen Wehrfähige ausgesprochen werden, erst
nach Kriegsende zu verbüßen ; bis dahin bleibt
der Verurteilte anderweitig in Strafvcrwah-
rnng . Das Sondergericht Stuttgart brachte
diese Bestimmung bei der Verurteilung zweier
wehrfähiger Anaeklaalcr als .Volksschadlinge

wieder einmal in abschreckende Erinnerung.
Der 33jährige Michael Weiß  ans Ulm Halle
als Verladeschasfner bei der Reichsbahn inner¬
halb von acht Monaten in etwa 60 Fällen
Expresigutpakete geöffnet und Wa »̂n im Wert
von über 400 Mark daraus entwendet . Das
Urteil lautete auf vier Jahre Zuchthaus
nnd vier Jahre Ehrverlust . — Zu dreieinhalb
Jahren Zuchthaus  nnd vier Jahren Ehr¬
verlust verurteilt wurde der 29jährige Helmut
Braun  aus Stuttgart , der über ein Jahr
lang seinen Dienst als Bnhiipostschaffner zur
Entwendung von Postsendungen , nnd zwar
mindestens 22 Feldpostpäckchcn nnd 12 gewöhn¬
lichen Sendungen , mißbrauchte uns dabei
unter anderem 350 Zigarren und 1200 Z,aa-
rettcn erbeutet hatte.

Schwarrschlächter vor dem Scmh-rgcrscht
Ulm. Vor dein hier tage -den Sondcrgcricht

hatten sich der 40jnl,rige Max Liebhai dt
ans Grimmelsingen und ein Angeklagter ans
Gögglingen wegen SchwaiJchsistöli-rei bziv.
Beihilfe zu Vcrantwvrien . Der Hanptangc«
klagte hatte bon Te -emler 1939 bis Oktober
>941 zwölf Slnweinc schwarzgescnlachict, deren
Fleisch er teils i», eigenen Haushalt ver¬
brauchte. teils in seiner Wirtschaft verkaufte.
Das Urteil lautete ans ein Jahr sechs Mo¬
nate Gefängnis,  1000 Mark Geldstrafe
und 108  Mark Steucrgcldstrasc . Der mitan-
N.eklayie Lohnmetzger wurde zn drei Monaten
Gefängnis  und 30  Mark Steuergeldstrafeverurteilt.



Die LanösshauptstaöL meldet
Der Führer verlieh dem Leutnant Kraft

Werner Ja euer,  dem Sahn des Ritter¬
kreuzträgers Odcrüieutuaut Fritz Jaeger und
Enkel von Dr . Franz Jaeger , die Ret¬
tungsmedaille,:  sur die Errettung eines
Mädchens vom Tode des Ertrinkens.

Dem italienischen Konsul in Stuttgart.
Americo Gigli,  in im Namen des Reichs das
Exequatur erteilt worden.

Am TonuerStagnachmittag findet eine
öffentliche Ratsherrensitzung statt , in der
Oberbürgermeister Dr . Strölin den Ver¬
walt n n gs be r i ch t 1941  erstatten wird.

Am tv . Januar fährt sich zum 25. Male der
Tag . an dem das Deutsche Ausland -
i » Nitut  in Stuttgart gegründet wurde . Da
dieser Tag i» die Zeit des größten Schicksals-
kampfcs der deutschen Nation fällt , wird von
einer festlichen Veranstaltung abgesehen.

In diesen Tagen sind es 2» Jahre , daß
Georg Deininger  sein Künstler-
Mario netten - Theater  ins Leben ge¬
rufen hat . AnS diesem Anlaß fand im Haus
des Deutschtums eine Festvorstellung des
mittelalterlichen Puppenspiels vom „Doktor-
Johannes Jaust " statt , der zahlreiche Ver¬
treter von Partei . Staat und Stadt beiwohn¬
ten . Ter Ganwart der NSG . „Kraft durch
Freude ", Fritz Mader,  feierte den nunmehr
KNjährigen Künstler als einen der bedeutend¬
sten Meister des deutschen Marionettenspiels.

»' 2 . Mosberg , Kreis Böblingen . Die Ski-
sportler  des hiesigen Turnvereins lieferten
ihre Skier geschlossen aus der Sammelstelle ab.

asg . Plochingen . Daß sich das Gemcin-
schastsspicl beim grauen Glücks¬
mann  immer wieder bewährt , konnte auch
eine hiesige Tischgesellschaft feststellen , die mit
13 Losen 50 Mark gewann.

U5x. Göppingen . Im Dienstbezirk der Land-
wirtschastsschule wurden bis jetzt 543 Wiesen¬
umbrüche mit 154,14 Hektar seither unwirt-
scliaftlichen Grünlandes als neues Acker¬
land  gewonnen . Die Neuschaffung von Vieh¬
weiden erreichte die stattliche Zahl von 105
Einfriedungen mit 125,47 Hektar Fläche.

N-». Schwöb. Gmünd. Ein auswärtiger Ur¬
lauber nahm sich in einer hiesigen Gaststätte
zwei WHW . - Lose.  Mit dem ersten ge¬
wann er eine , mit dem zweiten 500 Mark.

Nottweil . In der Silvesternacht kam
beim 12 - Uhr - Glockenschlag ein Volksgenosse
zum grauen Glücksmann,  wünschte dem
Franz ein gutes neues Jahr nnd Packte das
Glück kurzerhand beim Schopf , indem er in
den Glückskasten mit den WHW .-Losen griff.
Sofort kam auch schon der erste Fiinfhan¬
der  t e r zum Vorschein.

Aixheim . Kr . Tuttlingen . Ein zehnjähriger
Junge,  der sich mit einem Fahrzeug ver
gniigte , fiel an einem Steilhang so unglück¬
lich. daß er den rechten Arm brach.  Er
wurde inS Krankenhaus übergeführt.

Möhringen bei Tuttlingen . Landwirt Adolf

Schurh erlitt in einem Ia »dwirt,chastUcheii
Betrieb einen Unfall,  an dessen Folgen er¬
st a r b.

Ricblingr ». Um eine möglichst schnelle Alar¬
mierung der Feuerwehr n erreich.-», hat die
Stadtverwaltung beschlösse», 2 » Alarm-
Hörner  an .;»schaffen und diese an allen
wichtigen und vor allem an entlegenen Punk¬
ten auzubriiigeu.

Bibrrach a . N . In der äußeren Saulgauer
Straße wollten Kinder auf die Deichsel des
Anhängers eiueS in Fahrt befindlichen Fuhr¬
werks aufsitze » . Dabei kam ein fünfjähriger
Junge  zu Fall und wurde über sah reu.
Die Verletzungen waren so schwer, daß der
T o d alsbald cintrat.

Neues aus aller Welt
Oie älteste Lrau Ostpreußens

Die älteste Ostpreußi », Frau Charlotte Ju-
litz geh . Koch in E » gelis  ch ken (Kr . Gum¬
binnen ) beging ihren 107. Geburtstag . Sie
nimmt an allem Zeitgcsclfchen lebhaften An¬
teil . Von ihren neun Kindern leben noch vier
Söhne.

Nnhnrrdiebe fuhren mit dem Auto vor
Mit unerhörter Frechheit gingen Dievc vor,

die mit einem Kraftwagen auf dem Hof eines
Bauern im Kreise Stolzenau (Provinz
Hannover ) erschiene », den Huhnerstalt erbra¬
chen und 28 Jungheuuen Mitnahmen . An
einer anderen Stelle gelang cs ihnen , auf der
Straße ein paar Puter zn erwischen . Die
antosahrxndcn Diebe sind entkommen.

Drei Tage Liebe—fünf Monate Gefängnis
Einen etwas sehr peinlichen Ausgang nahm

das Liebesabenteuer eines Mädchens , das in
Flensburg  einen „Kavalier " gefunden
hatte , mit dem es schließlich in einem Hotel
landete , wo sie sich fälschlich als Ehefrau chres
Begleiters ins Gästebuch eintrng . Nach drei
seligen Tagen verschwand der Freund , ohne
einen Pfennig zuriickznlassen . Nun saß die
verliebte Kleine buchstäblich fest, denn ihr
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Geldveutel reichte bei weircm nicqt aus , um
die Hotelkosten zn bezahlen . Die Richter schick¬
ten sie wegen Betrugs ans fünf Monate ins
Gefängnis.

Kiebitze müssen bezahle«
Durch eine Entscheidung des Regierungs-

kommissars in Brand eis (Protektorat -,
wurde eine Gemeindeabgabe für öffentliche
Karten -, Domino -, Billard - und Kegelspiele

Die Zuchwerbänüe Ludwigsburg . Alm u . Herrenberg
ldemReichsnährstandangegliederl ) veranstalten an , Samstag,
den Ist. Januar 1943, in der Tierzuchthalle in Plochingen
eine

Zuchtviehoerfteigerung.
Angemeldet sind:

19V Farren und 22 Kalbinnen.
Sondecköcung der Farcen : Freitag , den 9. Jan . 1943,

nachm. 12.00 Uhr.
Beginn der Bersteigerung : Samstag , d. 1V. Jan . 1943,

vorm . 9.30 Uhr.
Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebieten ist der

Besuch der Beronslaltung verdaten . Sämtliche Besucher
haben Personalausweis mitzubringen.

Die Geschäftsstelle.

Füße erhitzt,
überangestrengt,

brennend?

Da Hilst allen, die viel gehen und stehen müssen,
rasch Esasit-Fußvuker. Er trocknet, dekeiiigt
übermäßige Schweißabsonderung, verhütet
Blasen. Brennen. Ivundiousen. Hervorragend

Massage! Für die sonstige Fußvsleqe:
Efasit-Zußbad. -Cremeu. -Tinclur.
Slreu-Dose 75 pfq.
Nachjülldeulel 50 pfg.

». - achgelchlltlen echllliuch.

Ein schönes

Läuserschwein
zirka 70 lcz schwer, verkauft

Friedrich Dreher , - olzbrovn

Eine gute

ClUwer
Liebem««;

Donnerstag abend
Männerchor

bitte vollzählig.

k8 kr eine kekeanrv lerreeks.
6sÜ in 6er keutigen Leit mancks
Vings nur sctivvsr ru dsdeo srn6.
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Slik

einssesuhrt. D »e Avgavc hauen mcyr nur oie
Spieler , sondern auch Personen zu entrichten,
welche dem Spiel znsehen. Die Beträge sind
W-v.ii die c'igslwi .ce unmittelbar erheben.

5>!?ture'ie>Nundbntk
. . vrr -iviirir . Liaarstucoicr.

In der nächsten (7.) Morgenfeier im Kleine»
vnns der Wiirtt . Staatsthcatcr am 18. Inn.
iverden die beiden Einakter „Philotas"
von Lesung nnd „Die Torga » er Heide"
von Otto Ludwig unter der Svielleitmig pon
Heinz Hauze auigefnhrt -.

Die Wintersackensammlung in der bildcn-
Sen Kunst Auf Veranlassung des NeichSmini-
^ers Dr . Goebbels  bat oer Präsident der
Neichskammer der bildenden Künste die
deutschen Künstler  ausgesordcrt , kenn,
zeichnende Augenblicke der großen Winter¬
sachensammlung für die Front künstlerisch
zu gestalten . Diese Werke sollen uns nnd
spateren Generationen Zeugnis sein für den
Opscrgcist der Heimat und ihren Dank a » die
kämpfende Front.

Livin Rebreanu in Deutschland . Der rumä¬
nische Schriftsteller Lioin Rebrean  u , Gene-
ralintendant am rumänischen Stnaksthealer
in Bukarest , unternimmt zur Zeit ans Ein-
laduiig der Abteilung Schrifttum des Reick,».
Ministeriums für Volksansklärnng und Pro-
paganda eine Vortragsreise durch Denlsch-
land . Rebreanu wird n. a. in Stuttgart
über „Das rumänische Geistesleben" sprechen.

Umsiedler-Liedgut wird gesammelt . Die Lied-
nberliefernngen der alten Heimat der Umscbd-
lcr wie des Bncheiilandcs und Bessarnlnens
werdcn jetzt gesammelt . Mit dieser kulturell
wie geschichtlich wichtigen Arbeit , die in Ver-
bindnng mit dem Oberschlcsischen Volkslieder,
archiv dnrchgeinhrt wird , wurde die Hochschule
für Lehrerliildniig in Benthe»  von der
Datschen Forschungsgemeiiischnst l'caiistrnai-

Die letzte Enkelin von Liszt . Kürzlich starb
Blandine GrarinGravina  die Tochter
Sans von Biilows und seiner Fran Cosima
geh. Liszt , der späteren Gattin Richard Wag¬

ners . Sie heiratete 1882 den aus einem alten
singe,ebene» Geschlecht Palermos stammenden
italienischen Marineoffizier Grak Biaqio Gra-
mna und kehrte nach dem Tode ihres Gatten
in den Bayrenther Kreis zurück. Ihrer Ehe
entsprossen vier Kinder , von denen heute nur
noch der Musiker und Dirigent Gilbert Gra-vina lebt.
^ir .ne ^ verryeililiche Landesbcbliothek . In
straßburg  wurde eine ,F)berrl « inisch«
Landesbibliotüek " eingerichtet. Die Leitung
hat die Direktion der Badischen Landesbibtio-
thek in Karlsruhe.

Orrer c/urcü clen Lpor^
Rittmeister Lachenbachcr , einer der bekann¬

testen deutschen Dreffnrreiter . wurde als Füh¬
rer einer Radsahrerschwadron im Osten mit
dem Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz ausge¬
zeichnet.

Die 7. Willterkampfspiele der HI ., die im
Februar zusammen mit üen Deutschen Ju-
aeudmeisterschasten uiid dem europäischen
Jugendtreffen in Garmisch - Partenkirchen
dnrchgesnhrt werden sollten , wurden abgesagt.

Hirsau , S. Januar 1943 »
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Wir erhielten die schmerzliche Nachricht , I
daß unser lieber, guter Sohn , Bruder und
Schwager

Adolf Zehender
Obergefreiter in einem Panzerregiment,
Inhaber des E. K. ll u. des Infanterie»

Stnrmabzeichens

nach gut überstandenem Westseldzug bei den
schweien Kämpfen um Moskau im Aster von
23 Jahren in treuer Pslichlersüllung für
Führer , Volk und Vaterland gefallen ist.

Adolf Fetzender und Frau;
Kurl Jehender , z. Zt. im Felde;
Else Rill , ged. behender;
Max Rill . z. 3t. im Felde.

Lranerfeier am Sonntag , den 11. 2an .,
nachmittags 2.30 Uhr.

Wörzbach, 7. Januar 1942

Danksagung
Fllr die vielen Beweis « herzlicher Teil¬

nahme , die wir beim Tode unserer lieben
Entschlafenen . Barbara Schüttle ged. Holz-
cktzfel, erfahren dursten , sagen wir aus diesem
Wege herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:

der Sohn : Jakob Schüttle mit Frau !
Rosa geb. Kugele und allen s
Angehörigen . t

«ebt cereriott . .. . .
kür verwunäete uncl krranlre-olüsten!

zzjb Krcccssiells lies Deutschen iioten
«rvares in OIv benötigt I-nikeoä gut er-
dnlteno Leitsebrikten rur sVeitergsks an
QararStto. Wer I-esest»kk akgeken kann
markt noseren 8oI6atvo stamit«ine krenste!
Die Kreisstienststello Oul« stes Dikl! .,
vallniiokstralle42, nimmt tagt ick Leitsekril-
ten sock Leitnngen entgegen.

TerLjchammee -Pvkalwettbewerb 1S4L brinas
nm 19. Llpril , 17. Mai und 14, Juni die erstens
orei Hauptrunden , an denen die Bereichs - ,
klnhemannschaften Württembergs mit Aus - '
nähme des Mcistcw teilnehmen ; die Stntt-
garcer Kicrers greisen erst am 12. Juli ein.

Hallenhandball . Lnnöcrkaiiipf Deutsch.
Dienstag vor 500g

Zistchaucrn in Go,cborg ansgetragen wurde,
endete mit einem überlegenen 24 : 10 (18 : 4z-sieg der Schweden . ^

^ ' Meisterschaften wer-

geführt ; die Meisterschaften der Bereiche so»,
len ani 28. Juni ansgetragen werden ^
. . Der,Dag des Rudersports " , der anch in
diesem Jahr mit dem Anrudern verbunden
ist, wurde ans den 12. April angesetzt.

Ungarn entsendet zu den Europameister,
schäften der Amateurboxer in Breslau insge¬
samt 14 Kämpfer ; mit Ausnahme im Ban-
tam - und Leichtgewicht ist Ungarn in allen
anderen Gewichtsklassen zweifach vertreten.

Betriebsankage-l nnd Beschafsungoguthabru
Gewerbliche Unternehmer  mit!

ordnungsmäßiger Buchführung können Best
triebsanlage -Gnthabeu und Warenbescbak^
fnngs -Gnthaben bilden. Unternehmer N
kgO sie nach dem Kriege :!
sur die Nenanschafnittg nnd Instandsetzung'
von Betriebsanlagegntern und für die Aus -I
fullung ihrer Warenlager brauchen . Die Bit - '
düng von Betriebsanlage -Guthaben und
Warenbeictzlimings -Gnthaben geschieht durch
Eiiizahliing des entsprechenden Betrages üeim-
rsmanzamt unter dem Stichwort „Betriebs-
nnlage -Gnthabeil " oder ..Warenbefchaffnngs-
Guthaben ". Dcrletzte Tag.  den Betrag
beim Finanzamt enizuzahlen , ist der - io . Ja-
n n a r.

24 Millionen Schassende . Nach einem Bericht!
im „Wirtschaftsblatt der Industrie - und Han¬
delskammer zn Berlin " betrug dieZahlde r
B e s ch äftigten  Ende September 1941 rund
24 Millionen , nämlich 14,6 Millionen Männer'
und 9.4 Millionen Frauen ; etwa eine Million
Frauen sind heute mehr beschäftigt als bet
Ausbruch des Krieges . In diesen Zahlen sind
wohl die über zwei Millionen ausländischen
Arbeitskräfte , nickt dagegen die in Arbeit ein¬
gesetzten 1,6 Millionen Kriegsgefangenen ent-

. .Trotz dieses hohen Beschästignngs-
standes liegt m zahlreichen Wirtschaftszweigen
noch ein beträchtlicher Kräftebedars vor.

Tie Hofkarte des Reichsnährstandes wird
für insgesamt 2,3 Millionen Betriebe geführt.
Sie erfaßt grundsätzlich alle Betriebe mit mehr
als 5 Hektar und in bestimmten Gebieten schon
mit mehr als 2 Hektar landwirtschaftlicher
Nutzfläche.

von 17.43 Uhr bis 9.16 Uhr

vor. ^lultxarl . kwlr. IÄ. urnl 8»Iirikr.
loitvr b. ü . 8 « d v v l o. (.'»tv . VorlLt;: 1VL»dt
6mb8 . Orvedr X. OoiKttdkäxEr's,

2 . Ll. proisttslo ü rrdlli»?.

Statt Karte»

Mllnche« »Lalw , 2. Januar 1S42

Danksagung
Für die wohltuende Anteilnahme und

das ehrende Gedenken beim Heimgang un¬
serer lieben Emschlaseneii . Frau Lina Wai»
delich» sagen wir allen herzlichen Dank.

Die tieftraucriiden Hinterbliebenen:
der Gatte : Willi Waidelich

dir Eltern : Lael Hauber mit Fra « .

Ealiv , 6. Januar 1942

Danksagung
Für dir vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme , die mir beim Hinscheiden meines lieben
Mannes , unsres guten Vaters u. Schwieger¬
vaters . Michael Rathfelder , zuteil wurden,
sage ich auf diesem Wege allen herzlichen Dank.

Frau Katharine Rathfelder
mit Kinder».

„Lr ist

»uk vrskt«

sagt man im DollS-
mnnd, wen» «in
Minschl» I«drr B«.
ziehung auf der Höhe
ist, wenn er vor allem
aus alle» « -diele»
Bescheid weiß. Wer
«ine nationalsozia¬
listische rag -Szet.
»nag »«st- Iss>n""«r
mit dem direkte»

Drad « »erb*»»«»- .

rc/raAt

ŝ erbunK «sc/rert ckco 2u/ccrn/k/

Verbllnz brstrxt f/erkrauen/

HollSnderkuh
Schwarzscheck mittleren Alters,
hohe Milchleistung , wird weil über¬
zählig . preiswert verkauft.

Joseph Holzäpfel . Lalw
Heng ste« " Sieige 7

Skhlachlpserde
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